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Die kurzweilige und gemütliche Karte unserer lieben
Schweiz liegt vor mir ausgebreitet. Mit munterem Rot
sind die Eisenbahnlinien kreuz und quer darin einge-
zeichnet, und sie leuchten mir geradezu von Fleiss und
Fixigkeit ins Gesicht.
Ja, mir ist, ich sehe un-
sere prächtigen Züge
wie kleine, metallisch
schimmernde, hitzige
Laufkäfer darüber hin-
schnellen und ich höre
ihr seelenfrohes Sum-
men und Brummen da-
hei. Alles lebt, glänzt,
flitzt dahin in einem
einzigen und doch wie-
der tausendfältigen se-
ligen Blitz.

Heute, am Vorabend
von Weihnachten, fällt
mir das ganz besonders
auf. Und ich grüble
gar nicht nach dem
Warum. So selbstver-
ständlich

Wenn es Tage gibt,
wo unser Schienennetz Die GeJurt CAnW

für ein gutes Ohr vom ÄcmSramit 1654

Ernst der Arbeit, vom
Drang der Geschäfte, von der Unruhe der sozialen
und politischen V/eltsorge redet, heute wenigstens ist
das alles über den Rücken geworfen und jenes duftige
Gefühl von Tannen, Schnee, Heimkehr, Erwartetsein im
Glanz der Christnachtkerzen und im noch schönern
von weihnächtlich lieben Menschenaugen, dieses unbe-
schreibliche Gefühl durchbebt die Wagen und ihre Fahr-
gäste. Hast du, lieber Leser, denn das wirklich nie er-
fahren

Ich habe es erfahren.
Zwar kam ich nicht von Amerika, sondern nur von

Luzern, nicht aus gemütloser Fremde, sondern aus meiner
behaglichen Studentenbude auf dem Wesemlin, und mein

Ziel, das liebe Obwaldnerdorf in seinem stillen Berg-
schatten, war in einer Stunde erreicht. Aber wie ganz
anders als sonst dünkte mich diese Fahrt

Der schwarze Rauch aus der Lokomotive kam mir
himmelblau vor wie der
Atem eines singenden

Mannes, und jener
Takt, der infolge der

Schwellen entsteht,
sagte immer : Christ-
kindli, Christ-kindli.
Ich bin auch schon
trüben Sinnes denV/eg
gefahren und hörte
dann in banger Rhyth-
mik : Ach was — ma-
chen, ach was — ma-
chen. Oder : Dumme
— Sache, dumme —
Sache. Aber jetzt rief

es ununterbrochen:
Christ-kindli, Christ-
kindli, Christ-kindli

Und warum sollte
e3 nicht so über die
Schienen rufen

/ ia Afativi'té Hat etwa der heilige
D'airs* Ä.-miranA /6.5-* Christ nicht immer das

zeitgemässe Verkehrs-
mittel für seine Weihnachtsgänge benutzt? Damals, im
alten Judenland, kannte man noch keine gelbe Post,
geschweige den Funkenwagen von heute. Der Rücken
des Maultiers oder Kamels trug das Friedenskind.
Müssten Maria und Josef jetzt zur Volkszählung nach
Bern, sie nähmen gewiss die Eisenbahn. Allerdings ein
Billet dritter Klasse, wie ärmliche Leute, aber immerhin
ein Eisenbahnbillet. Sie sässen im geheizten Wagen mitten
unter uns und das göttliche Kind, noch so keusch und
geheimnisvoll verborgen, mit ihnen.

Es ist aber auch gar nicht gesagt, dachte ich damals
im Brünigzug, dass das Christkind, so wie es ja an
jedem ^Veihnachtsahend irgendwie zu uns mit seinem
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